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Leben amWasser. Flüsse in Norddeutschland

FlÃ¼sse prÃ¤gen Kulturlandschaften in vielfÃ¤ltiger
Weise. Sie trennen oder verbinden Kommunikations-
rÃ¤ume; sie dienen als Verkehrswege und bilden politi-
sche, soziale oder mentale Grenzen; sie prÃ¤gen Wirt-
schaftsrÃ¤ume, sind Orte menschlicher Siedlung, von
Gewerbe, Industrie und Energiegewinnung, aber auch
Orte des VergnÃ¼gens und des Genusses. Durch den
Bau von KanÃ¤len, EntwÃ¤sserungs- und Hochwasser-
schutzanlagen bemÃ¼ht sich der Mensch, das Wasser zu
lenken, nutzbar zu machen und Gefahren abzuwehren.

Der vielfÃ¤ltigen Bedeutung der FlÃ¼sse fÃ¼r die
Lebenswelten Norddeutschlands vom frÃ¼hen Mittelal-
ter bis in die jÃ¼ngste Vergangenheit widmete sich ei-
ne Tagung, die am 18. und 19. Februar im Museum fÃ¼r
Hamburgische Geschichte stattfand. An den beiden Ta-
gen verfolgten und diskutierten rund 110 Teilnehmer
mehr als 20 VortrÃ¤ge. Die Tagung wurde vom Arbeits-
kreis fÃ¼r Wirtschafts- und Sozialgeschichte Schleswig-
Holsteins, dem Hamburger Arbeitskreis fÃ¼r Regional-
geschichte und dem Museum fÃ¼r Hamburgische Ge-
schichte veranstaltet und vom Landschaftsverband Stade
e.V. gefÃ¶rdert. Organisatoren der Tagung waren Prof.
Dr. Norbert Fischer, Prof. Dr. Franklin Kopitzsch und Dr.
Ortwin Pelc. Nach der Niederelbe-Tagung (Stade 2002)
und der Unterweser-Tagung (Bremerhaven 2009) soll-
ten in dieser dritten Veranstaltung nunmehr FlÃ¼sse
in Norddeutschland insgesamt und vergleichend in den
Blick genommen werden.

In die Fragestellungen und die Forschungsgeschichte

des Tagungsthemas fÃ¼hrte NORBERT FISCHER (Ham-
burg) ein. In ihrer vielseitigen Bedeutung fÃ¼r Topogra-
phie und historische Lebenswelten seien FlÃ¼sse idealer
Gegenstand fÃ¼r interdisziplinÃ¤r angelegte Forschung.
StÃ¼nden in der Ã¤lteren Literatur die Flussnamenfor-
schung und die Siedlungsgeschichte im Vordergrund, so
gebe es inzwischen eine groÃe Zahl wirtschafts- und
sozialgeschichtlich und regionalgeschichtlich angelegter
Arbeiten zur Flussgeschichte sowie â als jÃ¼ngere Ten-
denz â Monographien, die die âBiographieâ eines Flusses
behandeln.

Am Freitag standen FlÃ¼sse nÃ¶rdlich und Ã¶stlich
der Elbe im Blickpunkt. ZunÃ¤chst behandelte ORTWIN
PELC (Hamburg) die Frage, welche Bedeutung die Trave
und die Warnow fÃ¼r die Siedlungsgeschichte der vor-
industriellen Zeit im sÃ¼dwestlichen Ostseeraum spiel-
ten. An beiden FlÃ¼ssen sei eine relative HÃ¤ufung
der DÃ¶rfer, der Burgen und Herrschaftssitze sowie
der StÃ¤dte festzustellen, die mit deren Bedeutung als
Handels- und Verkehrswege erklÃ¤rt werden kÃ¶nne.

WOLF KARGE (Schwerin) stellte die Sude vor, ei-
nen kleinen rechtsseitigen Nebenfluss der Elbe im
sÃ¼dwestlichen Mecklenburg. Historische Bedeutung
habe er unter anderem durch die Schaalfahrt: Um den
teuren Handel in LÃ¼beck zu umgehen, habe im 15.
und 16. Jahrhundert LÃ¼neburg Ã¼ber die Sude und
die Schaale eine zweite Verbindung zwischen Elbe und
Ostsee geschaffen, die fÃ¼r LÃ¼neburgs Salzhandel und
Holzversorgung eine wichtige Bedeutung erlangt habe.
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Ãber die Verschmutzung der Trave durch das
Hochofenwerk LÃ¼beck referierte WOLFGANG MUTH
(LÃ¼beck) aus den Akten des LÃ¼becker Polizeiamtes
und des Hochofenwerkes. Schon wenige Jahre nachdem
das Werk 1907 den Betrieb aufgenommen hatte, sei es zu
Beschwerden der Fischer Ã¼ber das Fischsterben in der
Trave durch die praktisch ungeklÃ¤rte Einleitung teils
hochgiftiger AbwÃ¤sser gekommen. Nach einem jahre-
langen Prozess hÃ¤tten die Fischer zwar 1928 die Zah-
lung einer EntschÃ¤digung erreicht, eine wirklich effek-
tive KlÃ¤ranlage sei aber erst Anfang der 1960er Jahre
gebaut worden.

DANIEL FRAHM (Hamburg) behandelte die wirt-
schaftliche Bedeutung des Baues des Eiderkanals
(1777â1784) fÃ¼r die HerzogtÃ¼mer Schleswig und Hol-
stein. Die Kanalbauarbeiten seien in Ã¶ffentlicher Aus-
schreibung in mehreren Bauabschnitten an verschiedene
Bauunternehmer vergeben worden. Handwerkern, Ar-
beitern und TagelÃ¶hnern habe der Kanal sieben Jah-
re BeschÃ¤ftigung geboten. Das Baumaterial sei in den
HerzogtÃ¼mern erworben worden und habe Ziegeleien,
SteinbrÃ¼chen und Waldbesitzern Ã¼ber Jahre die Ab-
nahme gesichert. Die mit dem Bau verbundenen groÃen
wirtschaftlichenHoffnungen hÃ¤tten sich nicht erfÃ¼llt,
da der Kanal zu klein fÃ¼r Seeschiffe gewesen sei.

HANS-GEORG BLUHM (Kellinghusen) stellte ver-
schiedene Aspekte der âFlussbiographieâ der StÃ¶r vor.
Seit demMittelalter sei die StÃ¶r einewichtige Verkehrs-
ader gewesen, auf der sich ein bedeutender Binnenhandel
mit speziellen Schiffstypen entwickelt habe. Die Indus-
trialisierung im 19. Jahrhundert habe eine Zunahme des
Schiffsverkehrs undHafenausbautenmit KrÃ¤nen, Gleis-
anschlÃ¼ssen und Ansiedlung groÃer MÃ¼hlenbetriebe
zur Folge gehabt, bis nach dem Zweiten Weltkrieg die
Schifffahrt an Bedeutung verloren habe.

Das ambivalente VerhÃ¤ltnis der Stadt Elmshorn
zu âihremâ Fluss, der KrÃ¼ckau, problematisierte PE-
TER DANKER-CARSTENSEN (Rostock). Einerseits ha-
be die KrÃ¼ckau eine wirtschaftliche Lebensader der
Stadt dargestellt â vor dem Ersten Weltkrieg war Elms-
horn zweitgrÃ¶Ãter deutscher Getreideeinfuhrhafen â,
auf der anderen Seite sei sie der âProblemflussâ gewe-
sen, der bis zum Bau des KrÃ¼ckausperrwerks 1969 re-
gelmÃ¤Ãig fÃ¼r Hochwasser in der Innenstadt gesorgt
habe und durch die AbwÃ¤sser der Lederindustrie stark
verschmutzt gewesen sei.

Durch die Auswertung Ã¤lterer genealogisch-
hÃ¶fegeschichtlicher VerÃ¶ffentlichungen unter-
suchte KLAUS-JOACHIM LORENZEN-SCHMIDT

(GlÃ¼ckstadt) bÃ¤uerliche Heiratsmuster in verschie-
denen Orten der holsteinischen Krempermarsch. Das
Heiratsverhalten sei durch eine starke Binnenorientie-
rung geprÃ¤gt gewesen, Heiraten nach auswÃ¤rts seien
seltener gewesen, wobei eine trennendeWirkung der Ne-
benflÃ¼sse der Elbe festzustellen sei, die soziale Grenzen
gewesen seien.

NIELS PETERSEN (GÃ¶ttingen) stellte das GroÃbau-
projekt des Alster-Beste-Kanals vor, durch den auf Be-
treiben Hamburgs in der ersten HÃ¤lfte des 16. Jahrhun-
dert eine schiffbare Verbindung zwischen Hamburg und
LÃ¼beck geschaffen werden sollte. Das Projekt habe je-
doch als finanzielles Desaster geendet: Nicht nur sei der
Bau weit teurer als geplant gewesen, der Betrieb des Ka-
nals sei schon ab 1549 wieder eingestellt worden, weil die
Wassermenge nicht ausgereicht habe, um die stÃ¤ndige
Schiffbarkeit zu sichern.

Ein Projekt, das nie verwirklicht wurde, eine Kanal-
verbindung von der Kieler FÃ¶rde Ã¼ber die Schwenti-
ne, Trave undAlster nachHamburg, behandelte DETLEV
KRAACK (PlÃ¶n). Im 18. und frÃ¼hen 19. Jahrhundert
sei die technische Machbarkeit und die Wirtschaftlich-
keit dieses Projekts intensiv durchgeplant und diskutiert
worden. Letztlich sei der Kanalbau aber politisch nicht
realisierbar gewesen.

Im Ã¶ffentlichen Abendvortrag gab FRANKLIN KO-
PITZSCH (Hamburg) einen Ãberblick Ã¼ber die viel-
fÃ¤ltigen Funktionen der Alster fÃ¼r die Stadt Ham-
burg, die u.a. als Verkehrs- und Handelsweg, Energielie-
ferant und Trinkwasserquelle gedient habe. Nach 1842
sei der Wasserspiegel abgesenkt worden, wodurch die
ErschlieÃung neuer FlÃ¤chen fÃ¼r die Wohnbebauung
und die Ansiedlung von Industriebetrieben mÃ¶glich
geworden sei. Durch die reprÃ¤sentative Bebauung in
FlussnÃ¤he, die Alsterregulierung unter Fritz Schuma-
cher und die Anlegung Ã¶ffentlicher GrÃ¼nanlagen ha-
be die Alster eine wichtige Rolle in der stÃ¤dtebaulichen
Entwicklung im 19. und 20. Jahrhundert gespielt.

Der zweite Tag der Tagung galt der BeschÃ¤ftigung
mit der Niederelbe und den FlÃ¼ssen sÃ¼dlich undwest-
lich der Elbe. HANSJÃRG KÃSTER (Hannover) nahm die
Versorgung der GroÃstadt Hamburg auf demWasserweg
in den Blick. Die Elbmarschen hÃ¤tten den Hamburger
Markt unter anderem mit Agrarprodukten, Torf und Zie-
geln beliefert. Umgekehrt sei zum Beispiel Bauholz in die
baumarmen Marschen geliefert worden. Die Gegeben-
heiten der Niederelbe hÃ¤tten den spezifischen Boots-
typ des Ewers erfordert, der aufgrund seiner Plattboden-
Konstruktion den WasserverhÃ¤ltnissen der Niederelbe
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und ihrer NebenflÃ¼sse sowie den kleinen, leicht ver-
schlickenden HÃ¤fen gerecht geworden sei.

Gegen die in der Ã¤lteren Literatur vertretene An-
sicht, die untere Elbe habe im Hochmittelalter eine
kulturelle und soziale Grenze dargestellt, wandte sich
GÃNTHER BOCK (GroÃhansdorf). Keineswegs seien
die Gebiete nÃ¶rdlich der Elbe auf einem archaischen
gesellschaftlichen Stand stehengeblieben, vielmehr ha-
be der Unterelberaum schon im 11./12. Jahrhundert
einen Kontaktraum gebildet. Im westlichen Holstein
hÃ¤tten grundsÃ¤tzlich die gleichen gesellschaftlichen
VerhÃ¤ltnisse geherrscht wie links der Elbe.

HORST HOFFMANN (Uelzen) behandelte die Ilmen-
au im Raum Uelzen. Noch heute gÃ¤be es in der Ilmen-
au Flussperlmuscheln, ehemals sei die Perlenfischerei als
herrschaftliches Regal betrieben worden. FÃ¼r die Be-
vÃ¶lkerung habe die Ilmenau frÃ¼her eine Heiratsgren-
ze dargestellt, die allerdings auch unterschiedliche land-
wirtschaftliche Wirtschaftsweisen getrennt habe.

CHRISTINA DEGGIM und ANDREAS SCHÃFER
(Stade) stellten die Schwinge in historischer und ar-
chÃ¤ologischer Sicht vor. Die Schwinge sei von erheb-
licher wirtschaftlicher Bedeutung fÃ¼r Stade gewesen;
schon im 17. Jahrhundert sei sie teilweise begradigt wor-
den, Ende des 19. Jahrhunderts sei der Durchstich des
Stader Sandes erfolgt, der die Schifffahrt behindert habe.
Der im 18. Jahrhundert gebaute Oste-Schwinge-Kanal,
der denOberlauf der Schwingemit der Oste verbindet, sei
dagegen wenig genutzt worden. Seit einigen Jahren wird
an der Schwinge oberhalb Stades die sogenannte âSchwe-
denschanzeâ archÃ¤ologisch untersucht, bei der es sich
um die Ã¤lteste Burganlage zwischen Rhein und Elbe
handele (Dendrodatierung der BauhÃ¶lzer 673â928). Be-
reits 1989 wurde im Alten Hafen in Stade eine Grabung
durchgefÃ¼hrt, die mehr als 200.000 Funde vom Mittel-
alter bis ins 20. Jahrhundert ergeben hÃ¤tte.

Am Beispiel der Oste zeichnete NORBERT FISCHER
(Hamburg) das Bild einer regionalen Flussgesellschaft,
die einen komplexen Umgang mit dem Wasser entwi-
ckelt habe. Auf der Grundlage der laufend aktualisierten
Erfahrung im Umgang mit dem âwildenâ und dem âge-
zÃ¤hmtenâWasser habe sich hier eine spezifische Regio-
nalitÃ¤t ausgebildet. Neben dem âhartenâ Umgang mit
dem Wasser, fÃ¼r den der Deichbau stehe, habe es auch
einen âweichenâ Umgang gegeben, der das Hochwasser
bewusst fÃ¼r die Landwirtschaft genutzt habe. Im 19.
Jahrhundert hÃ¤tten einige Orte mit dem Bau von soge-
nannten EinlÃ¤ssen die Deichlinie gezielt durchbrochen,
um die teilweise abgeziegelten FlÃ¤chen in den Winter-

monaten durch das Hochwasser wieder aufzuschlicken
und zu dÃ¼ngen.

MICHAEL EHRHARDT (BremervÃ¶rde) stellte Er-
gebnisse seines Forschungsprojekts zum historischen
Wasserbau an der rechten Seite der Unterweser vor. Die
Deichlinie sei hier Ã¼ber Jahrhunderte konstant geblie-
ben. Durch Schleusen und Siele habe das Binnenwas-
ser permanent aus den Marschen in die Weser abgelei-
tet werden mÃ¼ssen; an diesen neuralgischen Stellen
hÃ¤tten sich bei Sturmfluten nicht selten gefÃ¤hrliche
GrundbrÃ¼che ereignet. WÃ¤hrend Oldenburg schon
frÃ¼h eine sehr straffe staatliche Deichbauaufsicht aus-
geÃ¼bt habe, hÃ¤tten im Erzstift Bremen die Deichbau-
genossenschaften eine sehr selbstÃ¤ndige Stellung ge-
habt.

HARTMUT BICKELMANN (Bremerhaven) fragte
nach der verbindenden Rolle der rechten Weserneben-
flÃ¼sse Geeste und Lune âzwischen Stadt und Landâ.
Die MÃ¼ndung der Geeste, an der 1827 Bremerhaven
gegrÃ¼ndet wurde, habe schon im 17. Jahrhundert zur
GrÃ¼ndung der schwedischen Carlsburg eingeladen, die
allerdings bald gescheitert sei. DermÃ¤andrierende Fluss
habe mit seinen zahlreichen kleinen Anlegestellen eine
rege Schifffahrt gehabt, Ã¼ber die Holz und Ziegel ex-
portiert worden seien. Auf der Lune seien Torf und Ziegel
nach Bremerhaven verschifft worden.

ANNETTE SIEGMÃLLER (Wilhelmshaven) stellte
ein Forschungsprojekt beim NiedersÃ¤chsischen Insti-
tut fÃ¼r historische KÃ¼stenforschung vor, das sich mit
der Struktur und Funktion von LandeplÃ¤tzen und Ufer-
mÃ¤rkten an der unterenWeser und der unteren Ems im
ersten Jahrtausend n. Chr. beschÃ¤ftigt. Ziel sei die Re-
konstruktion des regionalen WirtschaftsgefÃ¼ges, wo-
bei Fragen nach demAnschluss anWasserwege und nach
der Uferrandnutzung der relevanten archÃ¤ologischen
FundplÃ¤tze von besonderer Bedeutung seien.

Wie wandelbar die Landschaft an der KÃ¼ste ist,
machte der Vortrag von ANTJE SANDER (Jever) Ã¼ber
die Maade deutlich, einen heute nur 10Â km langen Fluss
im Stadtgebiet von Wilhelmshaven. Im SpÃ¤tmittelalter
habe die Maade dagegen Ã¼berregionale Bedeutung ge-
habt, als sie durch Sturmfluten buchtartig erweitert und
damit schiffbar geworden sei. Die an der Maade ge-
legene Sibetsburg sei ein wichtiger Herrschaftssitz des
HÃ¤uptlings Edo Wiemken geworden, habe aber 1435
auf hansischen Druck geschleift werden mÃ¼ssen, weil
sie SeerÃ¤ubern als StÃ¼tzpunkt gedient habe. Herr-
schaft, Hafen und Handel hÃ¤tten hier einen engen Zu-
sammenhang gebildet.
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CLAUS VELTMANN (Halle/Saale) beschrieb die Ge-
schichte des Dortmund-Ems-Kanals. Ende des 19. Jahr-
hunderts sei zur Schaffung einer vom Ausland unab-
hÃ¤ngigen Verbindung des Ruhrgebiets mit der Nord-
see, die schwedische Erz-Importe, aber auch die Ver-
sorgung Wilhelmshavens mit Kohle sicherstellen sollte,
der Dortmund-Ems-Kanal gebaut worden. Der Kanal sei
mehrmals weiter ausgebaut und dem Bedarf angepasst
worden und stehe fÃ¼r eine industriell geprÃ¤gte Kul-
turlandschaft.

Norddeutsche FlÃ¼sse im Winter waren das Vor-
tragsthema von SYLVINA ZANDER (LÃ¼beck). Die star-
ke Eisdecke habe nicht nur das Schlittschuhlaufen er-
mÃ¶glicht, sondern auch die Nutzung als Kommuni-
kationsweg, so dass selbst die Elbe bei Hamburg mit
Gespannen und Schlitten befahren werden konnte. Ge-
fÃ¤hrlich sei die Tauperiode gewesen, wenn Schleusen,
BrÃ¼cken und andere Wasserbauwerke durch Eisschol-
len beschÃ¤digt werden konnten oder gefÃ¤hrliche Eis-
stopfungen das AbflieÃen des abschmelzenden Wassers
verhinderten.

Die ertragreiche Tagung hat deutlich gemacht, welch
unterschiedliche ZugÃ¤nge das facettenreiche Thema
des âLebens amWasserâ bietet, das die interdisziplinÃ¤re
Zusammenarbeit von Geographen, Historikern, Volks-
kundlern, ArchÃ¤ologen und Wasserbauingenieuren ge-
radezu erfordert. Die groÃe Spannbreite menschlichen
Handelns in der Aneignung und Nutzbarmachung des
Flusses, die PrÃ¤gung regionaler Gesellschaften und Kul-
turlandschaften durch den aktiven Umgang mit dem
Wasser, die verbindende und trennende Rolle des Flusses
waren zentrale Aspekte, die sich durch viele VortrÃ¤ge
der Tagung zogen und die auch kÃ¼nftig weiter vertieft
werden sollten. Bei manchen VortrÃ¤gen wÃ¤re jedoch
eine stÃ¤rkere Konzentration auf die Frage nach der Be-
deutung des Flusses fÃ¼r die regionalen Lebenswelten
wÃ¼nschenswert gewesen. Die Notwendigkeit einer in-
tensiveren Ã¼berregionalen und interdisziplinÃ¤ren Zu-
sammenarbeit in Norddeutschland wurde auch in der
Schlussdiskussion betont.

KonferenzÃ¼bersicht:

Norbert Fischer: EinfÃ¼hrung

Ortwin Pelc: Trave und Warnow. Ihre Rolle in
der Siedlungsgeschichte des sÃ¼dwestlichen Ostsee-
kÃ¼stenraums (8.-18. Jh.)

Wolf Karge: Die Sude: Fluss und Fortschritt?

Wolfgang Muth: “…und ging das Fischsterben in ei-

nem fort…”. Die Verschmutzung der Trave durch das
Hochofenwerk LÃ¼beck

Daniel Frahm: Ein Kanal im Fluss: Der Eiderkanal und
seine wirtschaftliche Bedeutung fÃ¼r die Region

Hans-Georg Bluhm: Die StÃ¶r - Aspekte einer Fluss-
biografie

Peter Danker-Carstensen: Die KrÃ¼ckau: Problem-
fluss oder Lebensader einer Industriestadt?

Klaus-Joachim Lorenzen-Schmidt: FlÃ¼sse als so-
ziale Grenzen â lokale Heiratsmuster der Bauernbe-
vÃ¶lkerung der Elbmarschen (1650-1950)

Niels Petersen: Neue GrÃ¤ben: Die Baustelle des
Alster-Trave-Kanals und weitere Kanalprojekte im 16.
Jahrhundert

Detlev Kraack: Warum nicht Ã¼ber Schwentine,
Trave und Alster nach Hamburg? Das technische,
Ã¶konomische und politische Ringen um eine Kanalver-
bindung zwischen Kieler FÃ¶rde und Elbe im 19. Jahr-
hundert

Franklin Kopitzsch: Die Alster und Hamburg: âLe-
bensaderâ, âBefÃ¶rdrer vieler Lustbarkeitenâ und
âschÃ¶nster Schmuck der erlauchten Republikâ (Ãffent-
licher Abendvortrag)

HansjÃ¶rg KÃ¼ster: Hamburg, Elbe und Ewer: Die
Versorgung einer GroÃstadt auf Wasserwegen

GÃ¼nther Bock: Die Unterelbe: Hochmittelalterliche
Grenzzone oder Kontaktraum?

Horst Hoffmann: Die Ilmenau. Ein Fluss als Grenze
und Verbindungsweg

Christina Deggim und Andreas SchÃ¤fer: Die
Schwinge aus archÃ¤ologisch-historischer Sicht

Norbert Fischer: Der wilde und der gezÃ¤hmte Fluss:
Lebenswelten an der Oste

Michael Ehrhardt: Wasserbau an der Unterweser:
Ãber Deiche, Schleusen und Siele

Hartmut Bickelmann: Zwischen Stadt und Land:
Geeste und Lune, zwei FlÃ¼sse im MÃ¼ndungsbereich
der Weser

Annette SiegmÃ¼ller: LandeplÃ¤tze und Ufer-
mÃ¤rke des 1. Jahrtausends n. Chr. an der unterenWeser
und der unteren Ems

Antje Sander: Die Maade â Fluss, Bucht und Siel

4



H-Net Reviews

Claus Veltmann: Erze zu Berg und Kohle zu Tal â Vor-
geschichte und Geschichte des Dortmund-Ems-Kanals

Sylvina Zander: Eisdecke, Eisgang und Eisschutz:
Norddeutsche FlÃ¼sse im Winter

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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